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de3 Orange mit Garmin ift nur dann zu gebrauchen, went

no) eine dritte Farbe, am bejten Gelb, in die Verbindung

‚aufgenommen wird.

c) Verbindungen der Sleijchfarbe.

Die Hautfarbe des Europäer hat alle Nitancen vom

zarteften Orange big zum dunfelften Braun, und wie bei

den Pflanzen und Thieren in den heißen Himmelsftrichen

die Farbe fräftiger ericheint, jo ift auch da die Hautfarbe

des Menfchen in den Farben Braun, Gelbroth, Kupferroth

6i8 nahezu Schwarz. Die Farbe der Haut hängt von dem

Blutreichthum des Körpers und von der Farbichichte, dem

jogenannten Malpighiichen Schleim ab, der fi) in den

Bellen, in den unterften Zagen der Oberhaut, bald in größerer,

Hald in Hleinerer Menge befindet. Die Farbe diefes Schleimes

ift Lichtbräunfich bis HYunkelhraun und geht felbft in das

Schwarzbraun über. Gegen die Oberfläche find die Haut

theilchen weniger gefärbt; jelbft bei dem Neger hat die

Oberfläche nur einen Stic) in das bräumliche. Die Dice der

Haut, welche bei demfelben Körper verjchieden ift, übt eben-

falls ihren Einfluß auf Die Hautfarbe aus. Eine Haut, unter

welcher fi eine reichliche Fettichichte befindet, wird weih-

ficher ericheinen, al3 eine magere Haut und an Stellen, wo

die Haut jehr dünn ift, wie bei den Lippen, fafjen die

darunter befindlichen Blutgefäße die Haut röthlicher erz

icheinen. Nimmt man ein Stüf Haut und trodnet fie aus,

während man ein anderes Stick in Waffer legt, jo wird

die getrodnete Haut getblicher, während die eingewäflerte

Haut weißer ericheint, als fie urfprünglic) war. Dr. Harlaf

erflärt diefe Erfheinung in jeiner »plaftichen Anatomie
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damit, daß die Oberhaut fähig ift, verfchiedene Mengen von
Slüffigkeiten in fih aufzunehmen, wobei fie gleichzeitig ihre
Farbe ändert. »Nun weiß man, daß im höheren After die
Gewebe des Körpers, alfo auch der Oberhaut, wafferärmer
werden, als fie in der Sugend waren und e3 erklärt fich
hieraus jchon der gelbliche Teint älterer Leute; dazu fommt
bei diefen auch noch die Runzelung der Haut. Macht man
diefe an einem abgejchälten Hautlappen des Leichnams
fünftfih nach, fo beobachtet man, daß in der Tiefe der
Falte ein gelber Ton zum Vorfchein Fommt, welcher jofort
verichtwindet, wenn man die Haut wieder glättet. So lange
nämlich die Falte befteht, treffen viele Lichtftrahlen jo auf,
daß fie größere Schichten der’ Haut fehief durchfegen müffen,
gerade jo, als wenn fie auf eine glatte, aber diefere Ober-
haut auffielen. In diefem Falle Fommen fie, wie man am
Beften an Schwielen oder an der Fußjohle fieht, als gelb
niancirte Strahlen zurücd.« Die Kopfhaare find in den
nördlichen Ländern zumeist blond, gofdgelb, auch toth, inden füdlichen braun big Ihwarz, ftehen alfo im Einflangemit der Gefichtsfarbe.

Die Europäer erachten die weißliche Hautfarbe, dagit ein fehr zartes Nofa, das etwas in das Gelbe jpielt,als die fchönfte, während in Italien, mo auch die Gefichtz-farbe der Frauen zumeift gefblichbraun ift, Rafael anfeinen Madonnen gezeigt hat, daß eine zartbrauneHautfarbe der Schönheit feinen Abbrud thut. DieMänner haben überhaupt eine dunflere Gefichtsfarbe als dieFrauen. Goethe fagt über die Schönheit der Hautfarbe:»Uebrigeng wäre wohl hier der Drt, der Siweiflerfrage zubegegnen, ob denn nicht alle Menfhenbildung und Sarbegleich fhön und mur dur Gewohnheit und Eigendünfel
9%*
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eine der anderen vorgezogen werde? Wir getrauen una aber

im Gefolge alles defjen, was bisher vorgefommen, zu be-

haupten, daß der weiße Menjd, das heißt derjenige, deijen

Oberfläche vom Weißen in’3 Gelbliche, Bräunliche, Röthlihe

ipielt, furz, defien Dberflähe am gleichgiltigften erjcheint,

am wenigften fi) zu irgend etwas Bejonderem hinneigt,

der jchönfte jei.«

Die Verbindungen der Fleifchfarbe mit anderen Tarben

find bejonders für den Porträt und Hiftorienmaler wichtig.

Obwohl e8 im Allgemeinen als jchön gilt, daß die Hautfarbe

mögfichft weiß fei, liebt e& doch der Maler, daß die Hautfarbe

Solorit habe, und ift deshalb der bräunlichen Hautfarbe,

welche im Süden Europas anzutreffen it, durchaus nicht jo

abgeneigt, al3 man annehmen möchte. Beim Porträt muß

der Maler beionders bei Frauen die Hautfarbe nad) dem

Weiklichen treiben, doch bei fupferrother oder jchwarzbrauner

Hautfarbe, meint Chevreul, laffe fich nichts mildern, und

03 bleibe dem Maler nichts Anderes übrig, ala das Kupfer

rothe oder Schwarzbraune der Hautfarbe noch mehr hervor-

zuheben. Dasjelbe gilt auch von der zumeift braunen Hautfarbe

der Männer. & ift unmännlich, dem Manne eine jo weißliche

Hautfarbe zu geben wie dem weit zarteren Weibe, jondern

man joll die Farbe der Haut jo wiedergeben, wie die Natur

fie zeigt, und da bleibt nichts Anderes übrig al ebenfall®

das Braun der Hautfarbe hervorzuheben.

Zinnoberroth, Spectralroth oder Carminroth macht die

Sleifchfarbe überhaupt zart und fteht bejonders zu braumen

oder jhwarzen Haaren gut. Selbjt eine ftarf röthlidhe

Fleifchfarbe wird durd ein dunkles Carminroth

zarter erjcheinen. Auch zu ftarf geröthete Haare

fönnen durd ein fräftiges, dunfles Roth gemildert
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werden. Rudolf Adam räth, zu rothem Haar Blau zu
nehmen, um es orangefarbig erfcheinen zu fafjen: »Durch
den Gegenjat des Blauen wird das Haar mehr blond oderbraun als roth erjcheinen. Bor Allem ift Grün als Grund-ton bei diejer Art zu meiden, da e3 dag Haar nur mehr als
toth hervorheben wirde.«

Lichtes Roth oder Rofa paßt vorzüglich zu einer jugend-
friichen Hautfarbe. Einer fehr zarten Gefichtzfarbe it LichtesRoja befonders zu empfehlen, weil diejelbe durch dunffeg Roth
zu jehr gebleicht, alfo an Farbe verlieren wiirde, Auch rothe
Wangen würden durch dumnkleres Roth an Frifche verlieren;will man dies verhindern, fo muß man zwiichen den Wangenund dem Roth ein zartes Grau oder Weiß anbringen. Sitdie Hautfarbe aber bräunlich, jo wird fie dur Rofja no)bräunlicher erfcheinen, weil der Lichteontraft des Nofa gegendas dunflere Braun des Gefichtes das Braun noch dunffermacht.

Drange wird gebraucht, um eine bräunlide Hautfarbezu bleichen und fteht zu hwarzen Haaren jehr gut, ift da-gegen zu blonden Haaren nicht zu empfehlen. Orange machtdie bräunfiche Hautfarbe grauer oder weißlicher, weil SieCompfementärfarbe von Drange Blau ift, und diejes mit demBraum des Gefichtes Grau bildet. Sit nun das Drange eindunkles, gejättigtes, jo wird auch das Geficht wegen des Licht-contraftes weißlicher erjcheinen. Im Allgemeinen ift das Drangezu jchreiend, um gefucht zu fein, und wird deshalb nur ver-dunfelt angewendet.
Gelb steht nur zu einer Hautfarbe gut, welche mitIhwarzen Kopfhaaren in Verbindung fteht. Erhöht wird diehöne Wirkung, wenn das Gelb in Verbindung mit Blau ift.Dunkles Gelb wird auch benüßt, um das Gefbliche einer Haut-
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farbe zu mildern; für eine Blondine findet aber Chevreul

diefe Auswahl jehr fad.

Ueber grüne Bekleidung jagt Chevreul: »Das zarte

Grün ift allen weißen Fleiichfarben günftig, denen das Rojen-

rothe fehlt oder die ohne NachtHeil mehr davon annehmen

können, als fie haben. 3 it aber den mehr rothen als

rofenrothen Fleifchfarben nicht ebenfo günftig, noch) denen,

die eine mit Braun vermijchte orangengelbe Färbung

haben, denn das Nothe, welches es diefer Färbung beifügen _

wird, fann fie durchichlagend machen. Sn diefem Falle wäre

ein Dunfelgrünes weniger nachtheilig als ein zartes Grün.«

Blau paßt fehr gut zu weißer oder lichtblonder Fleiih-

farbe, mit welcher in der Negel blondes Haar verbunden ilt.

Blau hebt befonders das jchöne Goldgelb des Haares hervor,

weshalb eine blaue Majche, ein blaues Band oder blaue

Blumen in folchem Haare eine ausgezeichnete Wirkung machen.

Adam jagt über die Verwendung de3 Blau bei zarter Haut

farbe und lichtblonden Haaren: „Die wohlthätigfte Farbe it

Blau, welches, als die Somplementärfarbe des Fleijchtones,

de3 Lichtorange, denjelben in feiner ganzen Schönheit zur

Ericheinung bringt. Selbft der Blutarmuth Diejes Teint3

fommt die Gegenjagfarbe zu Hilfe, inden fie ihn wärmer,

aljo bfutreicher erfcheinen läßt. Ueberdies ift Blau noch die

Gegenjabfarbe der Lichteren Haararten, nämlich des Gelbblon-

den, Nußbraunen und Rothblonden. Und felbft das Ajchblonde

gewwinnt durch das Blau, da Tegteres den Charafter des Blon-

den in der Farbe des Haare3 mehr hervorhebt.« Einer braunen

leiichfarbe fteht dagegen Blau nicht gut, weil eg das Bräun-

fiche der Hautfarbe noch) erhöht..

Violett macht eine weiße Hautfarbe grümlich und erhöht |

die Färbung einer gelben oder bräumlichen Hautfarbe. Eine  
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bläuliche Hautfarbe wird durch das Violett grünlich. Chevreul
fagt: >Das Veilhenblau ift eine der Farben, welche der Haut
am wenigften günftig find, zum mindeften, wenn es nicht
dunfel genug ift, um fie durch den Sontraft des Tones zu
bfeichen. Beer ift die Wirkung des Violett, wenn es ftarf
in das Rothe ipielt, wo e3 eine dem Dunfelroth ähnliche
Wirkung macht oder verdünnt, als Lila, welche Farbe von
älteren Damen jehr geliebt wird.

Dichtes Weiß, wie Perfail, Leinwand, Pigue, fteht nur
einer frischen Hautfarbe gut und hebt das Rojenroth derjelben
Dagegen paßt es jchlecht zu einer Sleifchfarbe, welche eine un-
angenehme Färbung hat, weil das Weiß, des großen Lichte
eontraftes wegen, den Ton aller Farben fteigert: »Diefes
Weib fteht auch der Haut nicht gut, die zwar dieje uman-
genehme Färbung noch nicht Hat, aber auf dem Pumfte fteht,
fie anzumehmen.« Anders ift es mit dem zarten Weiß, wie
Moufjelin, Tüll, Spiten, welches, in Falten gelegt, mehr
grau als weiß ericheint und deshalb eine weniger angenehme
Hautfarbe zart ericheinen läßt.

Schwarz, weldes den Ton einer jeden daneben
gejesten Farbe herabftimmt, bleiht auch die Haut-
farbe. Schwarz ift deshalb nur einer dunflen Haut-
farbe zu empfehlen. Sehr gut fteht Schwarz zu dunklen
Kopfhaaren, mit welchen in der Regel eine dunkle Hautfarbe
verbunden ift. Da das Schwarze aud das Nojenrothe
der Hautfarbe, 3. B. die Wangen bleicht,väth Chevreul,
dDasjelbe nicht mit wen Wangen in Verbindung zu
bringen, fondern nur mit den weißlihen Theilen der
Haut, wo es dann fogar geihehen fann, daß das
Roth im Gegenfage zuder von dem Schwarz gebleid-
ten Haut noch frifcher erjcheint.


